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  Es geschah an Weihnachten


  

  Es war einen Tag vor Heiligabend im Jahr 1994. In Zarzis und Umgebung lebten einige Deutsche, die dort verheiratet waren oder in dem milden Klima ihren Lebensabend verbrachten.


  Wie jedes Jahr trafen wir uns zu einem gemeinsamen Weihnachtsessen in einem guten Restaurant an der Hauptstraße. Die Abende waren immer besonders schön, weil wir so kleine Bräuche aus der Heimat zelebrierten und Geschenke austauschten. Diese „Weihnachtsfeiern“ dauerten oft bis nach Mitternacht. So auch diesmal, der „Heilig Abend“ war angebrochen.


  Beim Verlassen des Lokals sah ich eine Person am gegenüberliegenden Straßenrand sitzen. Sie saß, mit dem Rücken an eine Mülltonne gelehnt, völlig zusammengekauert mit dem Kopf nach unten stöhnend da und streckte eine Hand aus, als wolle sie um Hilfe bitten.


  Meine Bekannten stutzten genauso wie ich und dann, bei genauerem Hinsehen fiel mir auf, dass es eine junge Frau war. Einer meiner Bekannten wollte mich zurückhalten, als ich die Straßenseite wechselte und auf die Frau zuging. „Die ist sicher betrunken“, sagte er, „lass uns weitergehen, das geht uns nichts an.“


  Irgendwie hatte ich aber das Gefühl, dass mit der Frau etwas nicht stimmte und ging langsam auf sie zu. Eine Freundin, die alleine in Tunesien lebte und Reiseleiterin war, kam mir sogleich hinterher. Gemeinsam knieten wir vor dieser Frau nieder und sprachen sie an. Sie hob ihren Kopf und wir sahen in ein von Tränen gezeichnetes, junges Gesicht. Ihre Augen lagen seltsam tief in den Augenhöhlen. Das eine Auge zierte eine blau-rote Umrandung. Das Auge selbst war geschwollen, sie konnte es nicht öffnen. Wir hoben sie auf und setzten sie auf eine Bank, die vor dem Geschäft nebenan stand. Erst hier im Schein einer Straßenlaterne sahen wir das ganze Ausmaß ihrer schweren Verletzungen.


  Ihr ganzer Körper war mit blauen Flecken und roten, blutunterlaufenen Striemen übersät. Ihr linkes Handgelenk war ebenfalls dick geschwollen und am Hals sahen wir geronnenes Blut über einer Wunde. Ihr langer, bunter Baumwollrock war zerrissen, ihre dünne, langärmelige Bluse, die wohl mal weiß war, hing nur noch in Fetzen an ihr. Sie war barfuß. Ihre Füße waren zerschunden und bluteten.


  Unsere wartenden Freunde auf der anderen Straßenseite wurden ungeduldig. Wir schickten sie schon mal nachhause und blieben bei der Frau, die nur langsam begriff, dass ihr jemand helfen wollte, denn sie wehrte sich zuerst, als wir sie vorsichtig an den Schultern fest hielten.
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